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Sekundärer Antisemitismus 

Während primärer Antisemitismus alle Vorurteile und Stereotype umfasst, die traditionell mit Jüdinnen und Juden verbunden werden, bildete sich in Deutschland nach dem Sieg der Alliierten 1945 eine neue Form des Antisemitismus heraus – der so genannte „sekundäre Antisemitismus“, der sich mit der Gründung der Bundesrepublik verbreitete. Das Phänomen erfolgt aus dem sozialpsychologischen Bedürfnis, die Verbrechen des NS zu vergessen, die Verantwortung für sie abzuwehren und sich der mit den Verbrechen verbundenen Gefühle wie Schuld und Scham zu entledigen. Dieses Bedürfnis äußert sich in Strategien der Schuldabwehr, sprich Leugnung, Relativierung und Schlussstrichforderung.

Das Finkelstein-Alibi

Die Finkelstein-Debatte betrifft das Buch „Holocaust-Industrie“ von Norman G. Finkelstein. Das Buch ist auf Motiven des sekundären Antisemitismus aufgebaut. Finkelstein beschuldigt die „amerikanisch-jüdischen Eliten“ mit Hilfe des Holocausts die „arme“ Schweiz und das „noch ärmere“ Deutschland zu erpressen und auszubeuten. Seine Thesen verweisen auf die Stereotypen des „rachsüchtigen“ und „geldgierigen“ Juden, die Position von Täter und Opfer wird somit ausgetauscht. In Deutschland hatte Finkelstein großen Erfolg und leistete damit einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Diskussion um die Entschädigungszahlungen der Zwangsarbeiter. Finkelstein liefert damit einen weiteren Schritt in Richtung Normalisierung und Enttabuisierung des Antisemitismus.

Die Walser-Debatte

Ausgangspunkt: Von Lars Rensmann durchgeführte diskurstheoretische Analyse der vom deutschen Schriftsteller Martin Walser am 11. Oktober 1998 gehaltenen Rede anläßlich der Verleihung des „Friedenspreises des deutschen Buchhandels“

These: Walser-Debatte stellt spezifischen Bruch in der deutschen politischen Kultur dar, antisemitische Abwehraggressionen gegenüber der Erinnerung an die NS-Verbrechen konnten sich entfalten, modernisieren und etablieren

Zusammenfassung: Thema der Friedensrede: Selbstversöhnung der Deutschen mit sich und ihrer Vergangenheit, die durch Medien und „maßgebliche Intellektuelle“ verhindert werde, obwohl die Deutschen ein „normales Volk“ seien

Hauptmotiv der „Friedensrede“: Verteidigung der „deutschen Nation“ gegen ihre realen und imaginierten Kritiker und die kollektiv-narzißtische Re-Konstruktion eines nationalen Wir

(Sekundär) antisemitische Elemente in Walsers Rede

· Dichotomie: deutsches Wir-Kollektiv einerseits und Medien und Intellektuelle andererseits

· Anti-Intellektualismus

· Judenfeindliche Klischees, etwa das des „verschmitzten Juden“

· Soziale Paranoia: unterstellte Verschwörungszusammenhänge

· Nationalismus

· Opfermythos

· Abwehraggressive Semantik

· Rechte Terminologie: „Schande“, „Beschuldigte“, „Gesinnungsdiktatur“, „Diskurspolizei“...

· Verdinglichung und Verherrlichung des Sinnlich-Konkreten

· Geschichtsrevisionismus

Sozialpsychologische Befunde

· Schuldgefühle unverarbeitet, Gewissen verkümmert

· Schuldgefühle externalisiert

· Gewissen und Erinnerung ( vom Selbst abgespalten und nach außen übertragen

· Rationalisierung

Sekundär – antisemitische Argumentationen: Aktualisierung altbekannter Stereotypen im Streit um die Vergangenheit

In diesem Punkt geht es anhand von Beispielen die Funktionsweise des sekundären AS aufzuzeigen. In der jüngeren österreichischen Vergangenheit ist hier die Diskussion um die Schiele Bilder zu erwähnen. Nachfahren von jüdischen Holocaust Opfern verklagten die Republik Ö, vor einem NY Gericht, auf die Zurückgabe des Raubgutes. Diese Forderung traf mit dem Einreichen der Sammelklagen zusammen, die im Winter 1997/1998, an österreichische Banken und Konzerne eingebracht wurden. In Ö stellte sich hier eine abwehr-aggressive Haltung in der breiten Öffentlichkeit und in den österreichischen Medien ein. Die Abwehrmechanismen die zu Tage treten, kommen wie Adorno vermutet hat, nicht von unbewältigten Schuldgefühlen, sondern von der Kränkung des kollektiven Narzissmus. Es folgt eine Reaktion des – nach außen Schlagens und des sich ins Recht Setzens. Der Abwehrmechanismus setzt sofort ein. Diese automatisch erfolgende Mobilisierung der Abwehrmechanismen entbindet mich von der Darstellung des sachlichen Hintergrundes, es ermöglicht sich ausschließlich auf antisemitische Reaktionen zu konzentrieren. So treten die altbekannten Stereotypen wieder and die Oberfläche.

Das Phantasma der jüdischen „Weltverschwörung“

Jede Handlung oder Äußerung eines jüdischen Menschen als Stellungnahme einer weltweit geschlossenen jüdischen Gemeinde interpretiert. Es werden Beispiele, im Fall der Schiele Bilder angeführt, wie Bundesministerin Elisabeth Gehrer, die damals um die guten Beziehungen zur NY jüdischen Gemeinde besorgt war. Bei der Waldheim – Affäre konnte man immer wieder folgenden Satz in den Printmedien finden: Sie, das sind die US-Juden, die periodisch über uns Österreicher herfielen. Es wird hier immer vom jüdischen Kollektiv gesprochen.

Geldgier der Juden

Hier handelt es sich laut den AS, bei den erhobenen Forderungen, nur um Bereicherungswillen – um pure Geldgier.

Diese Aussagen spiegeln einen klaren as Stereotypus wieder, die Angreifer sind von unlauteren Motiven geleitet. Es kommt bei diesen Äußerungen zu einer Infragestellung der moralischen Integrität der AS und sie werden als Frechheit diffamiert. Die Forderungen sind eine Frechheit, sie sind beleidigend, unerhört und diffamierend.

Sie hätten sich ja schon in den 50er Jahren melden können, als die Bilder nicht so viel wert waren, konnte man in österreichischen Leserbriefen aufschnappen. Oder weiters – kein „Schilling“ hätten sie bekommen wenn die Regierung die Bevölkerung gefragt hätte. Die Opfer waren nur selten direktes Ziel bei den Anschuldigungen, ihr Hauptziel waren die Menschen, die sich für die Rechte der Opfer einsetzten. AS sehen hier die Ansprüche, sein sie noch so gerechtfertigt als prinzipiell verdächtigt.

Jüdische Rachsucht

Konzentrations- und Vernichtungslager wurden zum Synonym für die militärische Niederlage der Tätergesellschaften, und damit zur nationalen Schmach.

Die von Goldhagen zurecht als nationales Projekt der Deutschen bezeichnete staatlich organisierte Massenvernichtung von rund 6 Millionen Juden machte, wie schon oben angeführt, für viele Menschen in den Tätergesellschaften eine positive Identifikation mit der eigenen Nation nur unter der Voraussetzung möglich, die nationalsozialistischen Verbrechen zu relativieren, zu verdrängen oder schlicht zu leugnen. Für das zivilisierte Volk wurde Auschwitz als Betriebsunfall abgetan, sowie verfolgten große Teile die Stunde- Null Ideologie. Das Ziel einen Schlussstrich zu ziehen gelang nicht, da jede Erinnerung an den Holocaust die nationale Identifikation der Nation in Frage stellt.

Die Konstruktion der jüdischen Rachsucht wird mit Hilfe des Umstandes rationalisiert, dass es jüdische Menschen gibt, die bis in die Gegenwart nicht willens sind, Auschwitz einfach zu vergeben und den von den Deutschen und Österreichern geforderten Schlussstrich zu ziehen.

In diversen Printmedien konnte man zu dieser Kategorie des AS in Ö wieder einige AS Äußerungen lesen, die folgend aufgelistet sind.

Wenn man die Vergangenheit nicht ruhen lässt, wird es nie Frieden geben. Die Methoden der Anwälte sind kontraproduktiv, durch sie wird Judenfeindlichkeit geschürt. Dieser Aussage bedienten sich die NS ebenfalls in ihrer Propaganda, wer über Jahrhunderte Objekt des Hasses wurde, muss selbst wohl auch einiges beigetragen haben, für diese Diskriminierung gibt es sicher einen Grund.

Einen Typus der sekundären AS zeigt diese Aussage, es mag falsch gewesen sein, aber so wie sie sich jetzt aufführen, können sie sich nicht über die „berechtigte Empörung“ wundern.

Relativierung durch Aufrechnung und Gleichsetzung

Eines der häufigsten Mittel AS Schuldabwehr ist die Relativierung des Grauens. „Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein. Der Verweis auf tatsächliche oder vermeintliche „Verbrechen“ Anderer wird bisweilen auch dazu verwendet, sich selbst als aufgeklärt und besonnen zu stilisieren. Der Gestus, es solle alles vergeben und vergessen sein, der demjenigen anstünde, dem Unrecht widerfuhr, wird von den Parteigängen derer praktiziert, die es begingen. Man kann, konnte in Österreich zu diversen Themen in Leserbriefen oder Publikationen historische Vergleiche lesen, deren jegliche Relevanz fehlte, jedoch AS Denkweisen und Stereotypen klar aufzeigten. Die aktuelle Debatte um die Äußerungen des BR John Gudenus wurde schon einmal geführt, damals forderte er, wegen der Zwangsarbeit deutscher und österreichischer Kriegsgefangener in russischen Lagern, den Präsidenten des Kameradschaftsbundes auf, endlich tätig zu werden.

Die Absurdität AS Denkweisen spiegelt vielleicht die Aussage eines Vorarlberger Unternehmers am deutlichsten wieder, der sich zu russischen Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen in der österreichischen Wirtschaft äußerte: Die Leute waren zum überwiegenden Teil freiwillig hier, schließlich waren die Lebensbedingungen in Russland und der Ukraine wesentlich schlechter. Diese Menschen wollten ein besseres Leben.

Österreich und der Opfermythos

Da Deutschland der offizielle Nachfolgestaat des dritten Reichs war, stellte sich in Berufung auf die Moskauer Deklaration, der Opfermythos in Ö relativ rasch ein. Die US Besatzungstruppen führten in den us-amerikanisch besetzten Sektor 1946 eine Umfrage durch, wobei zirka 50% der Befragten zum Thema AS meinten: die Nazis seien zwar bei der Behandlung der Juden etwas zu weit gegangen, doch habe man einfach etwas tun müssen, um sie [die Juden, Anm. Forster] in die Schranken zu weisen. In einer Meinungsumfrage 1948 äußerten sich 55,2% der befragten Bevölkerung, der Nationalsozialismus sei im Grunde eine feine Angelegenheit gewesen, die lediglich schlecht umgesetzt worden war.

Die ständige Betonung der Unselbstständigkeit Österreichs im NS ermöglichte es den österreichischen Journalisten, die Frage nach der passiven Unterstützung und aktiven Mitwirkung der „Ostmärker“ am Holocaust zu umgehen. 
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